Bis dein Reich kam 


Stiehl mein Herz, bann meine Zung‘, ich spüre, dass meine Zeit gekomm‘, 


lass mich hinein, öffne die Tür, ich fühlte nie, was ich jetzt spür. 


Und die Räder dreh’n einfach weiter, die Trommler beginn’ zu schlag'n, 


ich nicht weiß, wohin geht's weiter, ich nicht weiß, was aus mir geword'n. 


Halt mein‘ Kopf in deiner Hand, ich brauche wen, der’s auch verstand, 


ich brauche den, der mir zuhört‘, auf dich, ich all die Jahr‘ schon wart‘. 


Für dich ich warte, bis dein Reich kam, bis meine Tage hier sind getan, 


und sag, du kamst, mich zu befrei'n, sag einfach, dass du wartest mein. 


In deinen Tränen, in deinem Blut, in deinem Feuer und deiner Flut, 


hör‘ ich dich lachen, hör‘ ich dich sing‘'n, ich würd‘ nichts änder‘'n an diesen Ding‘n. 


Und die Räder dreh’n einfach weiter, die Trommler beginn’ zu schlag'n, 


ich nicht weiß, wohin geht's weiter, ich nicht weiß, was aus mir geword'n. 


Für dich ich warte, bis dein Reich kam, bis meine Tage hier sind getan, 
und sag, du kamst, mich zu befrei'n, sag einfach, dass du wartest mein, 


sag einfach, dass du wartest mein, sag einfach, dass du wartest mein. 
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